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Eine
literarische Lesung ...




Jeden Sonntagvormittag lädt Marie Teufels Café zum Literaturbrunch
ein. Bei veganen Köstlichkeiten gibt es Kurzgeschichten, Klatsch,
Komödien und Krimis.





Eine köstliche Komposition aus Literatur und Rezepten aus Teufels
veganem Café.



In Teufels
veganem Literaturcafé











»Haben wir an alles
gedacht?«



Marie Teufel ließ ihren Blick über das Interieur ihres kleinen
Cafés schweifen. Läden im noblen Londoner Stadtteil Notting Hill
waren teuer, deshalb war Teufels veganes Café klein: Gerade
einmal zwanzig Gästen bot es an seinen weiß gestrichenen
Holztischen mit passenden Holzstühlen Platz. Hellblaue Kissen mit
verschiedenen Mustern sowie die in einem matten Hellblau
gestrichene Wände erzeugten eher ein Gefühl von Himmel als von
Hölle, im Gegensatz zu Maries Nachnamen.



»Beruhige dich, es wird alles gut laufen. So wie immer.« Maries
rechte Hand im Café und beste Freundin Claire trat hinter der
kleinen Theke hervor, in der sich diverse Kuchen befanden, und
deutete auf ihre Reservierungsliste. »Wir sind ausgebucht, wie
immer.«



Sie hatten Glück gehabt: Die Mischung aus Gemütlichkeit und veganen
Leckereien, die sie anboten, war von Anfang an gut angenommen
worden. Seit einigen Monaten gaben sie außerdem Sonntagsvormittags
aufstrebenden Autoren die Gelegenheit, ihre Texte vor
interessiertem Publikum vorzustellen. Die einzige Bedingung war,
dass die Geschichten etwas mit Essen oder Trinken zu tun
hatten.



Marie stellte die Bücher in dem kleinen weißen Holzregal zurecht,
aus dem ihre Gäste sich während ihres Besuchs Lektüre ausleihen
konnten. Gedichtbände, Novellen, Liebesromane, Krimis,
experimentelle Literatur, Klassiker und einige Bildbände über
London standen darin bunt gemischt nebeneinander.



Claire verteilte kleine Vasen mit Kornblumen und kleinen weißen
Blüten auf den Tischen, bevor sie einen cremefarbenen Korbsessel
vor der breiten Fensterfront ins rechte Licht rückte. Hier würden
die Autoren während ihrer Lesung sitzen.



»Ich glaube, da kommen schon die ersten Gäste.« Claire nickte Marie
aufmunternd zu.



Marie öffnete den beiden Rentnerinnen aus der Nachbarschaft, die
seit Beginn ihres literarischen Sonntagsbrunchs Stammkundinnen
waren, die Tür. Sie setzten sich gleich auf ihren Lieblingsplatz in
Nähe der improvisierten Bühne und baten um eine Kanne Darjeeling
für zwei.



»Kommt sofort!«, sagte Marie und gab die Bestellung an Claire
weiter, die prompt in der kleinen Küche verschwand.



Als Nächstes kam ein junges Pärchen, das öfters bei ihnen
frühstückte. »Zweimal Kaffee und zweimal Haferflocken mit allem
Drum und Dran«, bestellte die
Frau.
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Summer Oats



50 Gramm feine Haferflocken mit 150 Milliliter frisch gepresstem
Orangensaft vermischen und kurz einweichen lassen. Mit ein bis zwei
Esslöffeln Soja- oder Kokosjoghurt, einer Handvoll frischen
Früchten und ein paar Nüssen nach Wahl toppen.



***




Danach ging es Schlag auf Schlag. Ihr
Publikum war gemischt, von Studenten bis Yuppies, von jungen
Familien bis zu Rentnern war alles vertreten.



Marie begrüßte die Autoren und Gäste, während Claire diverse
Getränkespezialitäten zubereitete. Sie hatten sich von Anfang an
dagegen entschieden, bei ihren Sonntagsbrunchlesungen ein Buffet
anzubieten, da dies in dem kleinen Raum für zu viel Unruhe gesorgt
hätte.



Das Café war bis auf den letzten Platz besetzt. Marie klatschte in
die Hände. »Fangen wir mit einer köstlichen Kurzgeschichte an!«,
verkündete sie. »Magdalena, kommen Sie bitte nach
vorne!«



Eine junge Frau erhob sich, warf ihrem Partner einen nervösen Blick
zu und nahm zögernd in dem Korbsessel Platz.



Marie kannte von ihrem Text nur den Anfang, den die Frau letzten
Monat hier im Café geschrieben hatte. Sie war gespannt, wie die
Geschichtete endete, und warf Magdalena einen aufmunternden
Blick zu.



Magdalenas Hände zitterten so stark, dass die Blätter in ihren
Händen mit zitterten. »Meine Geschichte heißt ›Der Geschmack des
Sommers‹«, sagte sie mit leiser Stimme.



Ein paar Zuhörer riefen »Lauter!«



Marie sah, wie Magdalena Tränen in die Augen traten. Schnell griff
sie nach ein paar Schokoladenplätzchen und legte sie auf einen
kleinen Teller, den sie auf den Lesetisch stellte. »Schokolade
beruhigt«, sagte sie sanft.
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Schokoladenplätzchen



100 Gramm Kuvertüre hacken und im Wasserbad schmelzen. Leicht
erkalten lassen. Dann 100 Gramm weiche Pflanzenmargarine dazugeben
und mit dem Handrührgerät schaumig schlagen.



15 Gramm Sojamehl mit 30 Milliliter Wasser verrühren und unter die
Schokoladenmischung schlagen.



100 Gramm Mehl in eine Schüssel sieben. 1 Teelöffel Backpulver und
20 Gramm Stärke untermischen. Die Mehlmischung unter die
Schokoladenmischung rühren. Masse in Spritzbeutel mit Sterntülle
füllen und in beliebiger Form auf ein mit Backpapier ausgelegtes
Backblech spritzen. Bei 170 Grad etwa 10-12 Minuten
backen.



***




Magdalena warf Marie einen dankbaren
Blick zu und nahm eins der Plätzchen. Genießerisch schloss sie
einen Moment die Augen, während sie sich die Leckerei im Munde
zergehen ließ. Dann räusperte sie sich und begann mit festerer
Stimme zu lesen.








Der Geschmack des Sommers



Zum Frühlingsbeginn überwogen süße, samtige Aromen: Weiße
Schokolade, Nougat oder Maple Walnut, die Erinnerungen an einen
Winterabend auf der Couch weckten, selbst wenn draußen
Frühlingswetter herrschte.



Aber kaum war die letzte Aprilkälte verflogen, kamen die fruchtigen
Momente: zuerst die exotischen, wie Mango oder Papaya. Kurz darauf
Erdbeere, das Zeichen, dass der Sommer offiziell begonnen hatte.
Dann folgten in schneller Folge Blaubeere, Pfirsich und
Himbeersabayon. Und spätestens bei Wassermelonensorbet mit Minze
waren die Schattenplätze begehrter als die
Sonnenplätze.



Sie trafen sich jeden Dienstag in Ginos Eisdiele: Nicole, Sandra
und sie. Im Wartezimmer beim Arzt um die Ecke waren sie ins
Gespräch gekommen, seitdem war es Gewohnheit: einmal in der Woche
ein paar Kugeln auf die Kugeln und Zeit für sich. Rituale seien
wichtig, hatte ihnen der Doktor eingeschärft.



Bereits die Auswahl wurde zu einer rituellen Handlung für alle
Beteiligte: Sie gingen an der Theke hin und her, berieten sich und
ließen sich probierlöffelchenweise die neuesten kulinarischen
Angebote anreichen, bevor sie sich endgültig entschieden. Gino
liebte es zu experimentieren und ihnen seine neuesten Kreationen
anzupreisen wie ein Modeschöpfer ein kunstvolles Design:
Schoko-Chili, Kirsch-Krokant oder Mohn-Marzipan wölbten sich zu
wunderschön gewellten, eiskalten Versuchungen.



Anfangs hatte sie einmal angemerkt, dass sie jetzt auch ein
Saure-Gurken-Eis vertragen könnte. Gino hatte theatralisch die Mine
verzogen, einen Schwall Italienisch losgelassen, und ihr beim
nächsten Besuch die Sorte Pimms empfohlen, extra für sie mit einer
Salatgurkenscheibe verziert. Auf die Herstellung von
Saure-Gurken-Eis verzichtete
er.



Obwohl sie sich beim Eis zurückhielt und Sorbets den cremigen,
sahnigen Sorten vorzog, nahm sie am schnellsten zu. Anfangs hatte
Gino kritisch geschaut und sich vielleicht heimlich gefragt, ob er
die Rezeptur seiner eiskalten Köstlichkeiten ändern sollte, aber
sobald es warm genug war, ihre unförmigen dicken Jacken zugunsten
von weiten Kleidern im Schrank zu lassen, fragte er nicht mehr,
sondern lächelte sie freudestrahlend
an.
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